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Im Sonnenland Agypten 
Eine Straße im Araberviertel Kairos. Rechts im Haus mit dem großen Fenſtergitter ein „Sebil« (Brunnen), darüber eine arabiſche Schule 
= ; (Siehe auch Seite 8) * a * 
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Wochenſchau 
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Mathieu Neumann der vor allem 
in der weſtdeutſchen Muſikwelt be⸗ 
kannte hervorragendechorleiter, ſtarb * * 

im 61. Lebensjahr in Düffeldorf an Zu dem furchtbaren Exploſionsunglück, im Nordoften Berlins, das 
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den Folgen eines Schlaganfalles. den größten Teil eines von 24 Familien bewohnten vierſtöckigen Wohn⸗ 2 . 
Durch ſeine Kompoſitionen für Chöre hauſes in Trümmer legte. Die eine Haushälfte ſtürzte vom Dachboden bis 2 
hat er ſich ſchon früh einen bedeuten⸗ zum Keller zuſammen. Dabei wurden von den durch die Kataſtrophe im 

den Ruf erworben Groebel Schlafe überraſchten Bewohnern des Hauſes 17 tödlich verletzt Fernſtädt ER 


Bild links: 
Das 
maleriſch 
gelegene 
Greizer 
Refidenz- 
ſchloß 
(ſüdöſtl. 
Thüringen) 
geht jetzt 
endgültig 
aus dem 
Beſitz des 
Fürſten⸗ 
hauſes 
Reuß 
in den des 
Staates 
über 
Löhrich 
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Der argentiniſche Außenminiſter Gallardo beſuchte auf 
Einladung der deutſchen Regierung die Reichshauptſtadt. U. a. 
veranſtaltete auch die Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft ihm zu Ehren 
einen großen Empfang, an dem führende Männer der Wiſſenſchaft, 
der Politik und der Wirtſchaft teilnahmen Photo⸗Union 
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Nachdem ein Teil ? des Rreifes Eublinig Oberkchlefien) mit feiner Kreisſtadt Als Ausdruck des Dankes der vielen Amerikaner, die auf deutſchen Hochſchulen 
an Polen gefallen iſt, wurde der Reftfreis Lublinitz und Teile von Guttentag ihre wiſſenſchaftliche Bildung erwarben, wurde in den Vereinigten Staaten 
zum Kreiſe Öuttentag gemacht, — nun der jüngfte Kreis Preußens. eine Sammlung zum Neubau der univerſität Heidelberg veranſtaltet. 

Das neue Landratsamt in Guttentag Bereits die Hälfte der Baukoſten ift ſichergeſtellt; die amerikaniſche Steuben- 
8 Geiger, Oppeln geſellſchaft hat es übernommen, den Reft der Bauſumme aufzubringen S. B. 
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Feſttage deutſcher 
e Links: 1000 Jahre find ſeit der Gründung der Oben: Das alte Rees, ein von 
märkiſchen Stadt Brandenburg a. H. vergangen. Kaiſer trutziger Stadtmauer umgebenes 
Heinrich J. eroberte 928 die damalige Wendenfeſte und Städtchen am rechten Ufer des Nieder⸗ 
legte damit den Grund zur germaniſchen Beſiedelung rhein (Reg.-Bez. Düſſeldorf) wird 
der Mark Brandenburg. — Der demnächſt ſein 500 
1774 errichtete brandenburgiſche a F jähriges Stadt- 
Roland vor dem Neuſtädtiſchen jubiläum feſt⸗ 
Rathaus zu Brandenburg a. H. lich begehen 
Photothet Photothel 
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Die 
allen 
Beſuchern 
5 des Zoolo- 
Zu giſchen Gartens 
* 2 b nu der Reidshaupt- 
Ein alter weſtfäliſcher Ritterſitz, die Waſſerburg Strünkede bei Herne, ift in ftadt bekannte Bronze- 
eine Kaſerne für die dortige Schutzpolizei umgewandelt worden Atlantic gruppe, Jaſon mit den ge— 
feſſelten Stieren“, die dort 
ſeit 1911 ihren Standort hatte, 
iſt kürzlich nach 
Leipzig verkauft, 
wo ſie ebenfalls 
im Zoologiſchen 
Garten Aufſtel⸗ 
ung ſinden wird 
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Welt⸗Photo 
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Ein verſuchsweiſe eingeſtelltes neues Fahrzeug für die Aberfall— 
tommandos der Berliner Schupo. Es bietet fünf Perſonen Platz und iſt 
ſeitlich mit einem Scheinwerfer ausgerüſtet Photothet 
Bild rechts: Her Kabelverlegungsbagger, ein neues Hilfsmittel für das »—> 
Kabelverlegen auf großen Entfernungen. Die Maſchine vermag drei Arbeitsgänge zu 92 
leiſten: Has Ausheben des Grabens, das Verlegen des Kabels, und zum Schluß 5 
das Zuſchütten des Grabens ſowie das Feſtwalzen des aufgelockerten Erdreichs. 
Das Zuſchütten des Grabens, vorn das Kabel Photothel 
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Die Futterfrau im Wald F 
Alke Tiere kennen fie und kommen ihr zu⸗ Je Das Eichhorn hat im Winter 
traulich entgegen Haeckeett dn oftmals Not zu leiden, wenn 


der Schnee ſeinen Nußvorrat 
bedeckt oder gar der Froſt eine 
undurchdringliche Decke darüber 

legt Koch 


EN: 

5 Bild Links: 
9 Anentwegtjuht der Kernbeißer 
MH 


nach ſpärlichen Samenkörnern 
5 auf dem verſchneiten Feld 
Naturbild 


Der hungernden 
Vögel gedenkt im 
Winter mancher in 
Stadt und Land. 
Vergeßt aber nicht, 

bei Froſt auch 

Waſſer für die 
2 durſtenden Tierlein 
Die Haubenmeiſe bleibt auch im Winter bei uns. hinzuſtellen 
Man ſieht ſie oftmals ſogar in den Gärten der Stadt 
Koch 
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Weißes Damwild 
und braunes Rot- 
wild im Primke⸗ 
nauer Forſt (Schle⸗ 
1 fien) Haeckel 
8 In den größeren 

Forſten werden die 
Tiere durch die Forſt⸗ 
verwaltung verſorgt. 
Wenn der Waldboden 
keine Nahrung mehr 
bietet, kommt das Wild 
an die Futterplätze. wo 
in großen Raufen Heu 
für ſie ausgelegt wird 


Bild lints: 


Rehwild 
in den Schweriner 
RENT . 8 8 5 Forſten 
2 “ 2 2 Techno⸗Photo 


eee ntnpn yt Iun t nt tIntt III IIIIi Iii Intntt I unt itt int int nt nnr nnn nntttuttutupttt nn 1uitnnt In tir DLLEITEITTITTTTTTTTTTTTTTSETTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITETTTETTLLTTTTETTTTSTTLTTTTTTPTTTPTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTERTTRTTTTTTTTTTETTT 


ir 


AALEELLILLEILEITTTTITETSITTEITTTTTTTTTITTETTTTTTEITTTTITTITTTTTTTTETTTITTTITTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTILTTTTTTTLTTETTTTITTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTLTTTTLITT TUT LITTL LIED eee 


Dankbare Pflegekinder 


Von Gartenbaudirektor Hans Schulz, Berlin 7 Photos: Gartenſchönheit 


enn Froſt und eiſige Winde durchs Land ziehen, wollen wir durch 
Blumenſchmuck unſer Heim verſchönen. Was ſollen wir wählen, 
wenn wir Freunden Blumen ſpenden wollen, und wie müſſen wir ſie 
pflegen, wenn wir ſelbſt beſchenkt worden ſind? 
Für unſere Zimmer, die eine Temperatur von 12 bis 16 Grad 
haben, gibt es genügend Blatt⸗ und Blütenpflanzen, die ſich gut 
halten, wenn die notwendigſten Lebensbedingungen geihaffen 
werden. Als Standort wähle man die Nähe ſüdlich, ſüdöſtlich 
oder ſüdweſtlich gelegener Zimmerfenfter. Eckzimmer, Erker, wo 
das Licht von mehreren Seiten zuſtrömt, ſind gut geeignet. 
Durch Aufſtellen gefüllter Waſſerbehälter auf die Heizkörper 475 
wird die Trockenheit der Luft etwas gemildert. Stehen die Pfleg-⸗ 
linge auf dem Blumentiſch, ſoll man fein zerriebenen Torfmull 
auf feinem Boden ausbreiten und ihn am Tage öfter beſpritzen. 
Eine große Menge blühender und grüner Pflanzen ſtehtuns 
im Winter zur Verfügung. Da iſt zuerſt Cyclamen persicum 
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Hahne 


Hängender Moos farn 


(Alpenveilchen), die beliebte Zimmerpflanze, die 
ſehr vorſichtig behandelt werden will. Beim 
Gießen hebe man das Laubwerk empor, damit 
kein Waſſer in den Knoſpenbereich kommt. Be⸗ 
gonien, Cinerarien, Primeln, Pantoffelblumen 
Calla und Clivien gehören zu den ſchönſten Topf⸗ 
pflanzen. Alle dieſe Pflanzen ſind während der 
Knoſpen- und Blütezeit für eine künſtliche Dün- 
gung (3. B. Harnſtoff-Kali-Phosphor 15 Gramm 
in 10 Liter Waſſer aufgelöft, einmal in der Woche 
gegeben) ſehr dankbar und bringen dann große 
wohlausgebildete Blüten. Von Treibpflanzen 
find beſonders Azaleen, Camelien Rhododen- 
dron, Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, bekannt. 

Geſchnittene Blumen müſſen beſonders pfleg⸗ 
lich behandelt werden. Man verwende abge— 
ſtandenes Leitungswaſſer und füge je nach 
Größe des Gefäßes dem Waller eine Mefler- 
ſpitze Salz oder einige Tropfen Salmialgeiſt, 
auch bis , Aſpirintablette bei; dann ſtelle 
man die Blumenſtiele ſo ins Waſſer, daß ſie nicht 
zu dicht ſtehen, trotzdem aber Halt haben. Ein 
heller, nicht zu warmer Standort und keine Zug⸗ 
luft find Lebensbedingung. Nachts ſtelle man fie 
kühler und überſpritze leicht. i 
Alle 2 bis 3 Tage wird friſches 
Waſſer mit obigem Zuſatz ge⸗ 
geben und ein Stückchen der 
unteren Blütenſtiele wegge- 
ſchnitten. 

Bei allen Zimmerpflanzen iſt 
vor allem auf richtiges Gießen 
zu achten. Ein Zuviel ſchadet 
beſonders im Winter bei un⸗ 
genügender Bewurzelung und 
bei zu großen Gefäßen. 
Am Trockenheit feſtzuſtellen, 
weeseseeeseessssee eee eee eee ee Ses * 


Rechts: Pantoffelblume * Wee 
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Ampelfarn (Nephrolepis), eines der ſchönſten Blattgewächſe 
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klopft man mit dem 
Fingerknöchel an den 
äußeren Topfrand. Bei 
hohlem Klang iſt der 
Topf trocken und bedarf 
des Waſſers, im entge⸗ 
gengeſetzten Fall müſſen 
wir größte Vorſicht 
beim Gießen anwenden. 
Wenn man gießt, muß es 
gründlich geſchehen, das 
heißt: der Topf iſt lang⸗ 
ſam (das Rohr dichtüber 
der Erdoberfläche) bis 
zum Rand vollzugießen, 
damit ſich die Erde 
ordentlich vollſaugt. Die 
Temperatur des abge 
ſtandenen Waſſers ſoll 
4 bis 6 Grad höher ſein 
als die 3immertempera- 
tur. Das Auflockern 
der Erdoberfläche aller 


Kanariſcher Sommer 
Schoten⸗ ſcharlach⸗ 


klee; er trägt im farbene Blüten 
Topfpflanzen mit einem nicht zu ſpitzen Holz⸗ 
ſtäbchen (ungefähr / bis 1 Zentimeter tief, je 
nach Topfgröße) iſt alle 8 bis 14 Tage für die 
Geſundheit der Manze nötig. Luft und Waſſer 
dringen leichter in das Innere des Ballens, 
eine Ausdünſtung erfolgt und fördert Gedeihen 
und Wachstum. 

Für Palmen, Drazaenen und ſonſtige Blatt- 
pflanzen iſt Abwaſchen der Unter- und Oberſeite 
der Blätter mit lauwarmem Schmierſeifenwaſſer 
und nachfolgendem Aberbrauſen mit reinem an⸗ 
gewärmten Waſſer alle 14 Tage dringend nötig. 

Die Einwirkung des elektriſchen Lichtes iſt 
für alle Pflanzen, die oben genannt wurden, in 
dieſen warmen Räumen ſehr günftig. Das elek⸗ 
triſche Licht fördert das Wachstum der Pflanzen 
um ſo mehr, je näher ſie den Lichtſtrahlen ſtehen. 
Das Blattgrün entwickelt ſich viel ſtärker als beim 
Tageslicht, auch beſchleunigen die elektriſchen 
Strahlen das Aufblühen der Knoſpen. Hingegen 
ſind Gasausſtrömungen, ſelbſt in geringſtem 
Maße, ſehr nachteilig. — Zum Schluß noch ein 
Wort über Zugluft. Je ſtärker der Temperatur- 
unterſchied zwiſchen Zimmer 
und Außenwelt iſt, um ſo nach⸗ 
teiliger wirkt die Zugluft auf 
die Pflanzen. Beim Lüften im 
Winter halte man darum alle 
Türen geſchloſſen und nehme 
während dieſer Zeit alle Pflan- 
zen aus dem Bereich des geöff⸗ 
neten Fenſters. 

Für unſere kleinen Mühen 
und die wachſame Beobachtung 
unſerer Pfleglinge werden wir 
durch geſundes Gedeihen reich- 
lich entſchädigt. 


Die Tradescantia gehört zu den dankbarſten Zimmerpflanzen. 
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Der ferne Freund 


Eine Geſchichte aus empfindſamer Zeit 
von Hans Schönfeld 


er Geſandtſchaftsſekretär Johann Chriſtian 
Keſtner in Wetzlar wälzte ſich unruhig in 
ſeinem Bett. Er war am vorausgegangenen 
Abend ein wenig ſpät vom „Gaſthaus zum 
Kronprinzen“ heimgekehrt, ganz gegen ſeine Ge— 
wohnheit. Während er ſonſt ſeine Abende ehrſam 
und beſchaulich im Haufe des Amtmanns Buff ver- 
brachte, wo ihm neben Lottchen, ſeiner jungen 
Braut, die Stunden wie im Fluge vergingen, hatte 
er ſich geſtern dazu hinreißen laſſen, an einer feucht⸗ 
fröhlichen Sitzung im „Kronprinzen“ teilzunehmen. 

Es war hoch hergegangen. Bis in den Traum 
verfolgten ihn die wunderlichen Geſtalten von der 
„Rittertafel“, der ſeltſamen Geſellſchaft, zu der ſich 
eine Anzahl von Auriften zuſammengetan hatten, 
die am Tage ihre Köpfe in nüchterne Akten ſtecken 
mußten und dafür am Abend ihrer ausgelaſſenen 
Laune beim Weine die Zügel ſchießen ließen. 

Keſtner erwachte mit einem Schrei und ... ſah 
ſeinen Diener Kaſpar vor ſich, der ſeinen Herrn nicht 
eben ſanft aufrüttelte und ihm mit einer Laterne in 
das Geſicht leuchtete. 

Er rieb ſich die ſchlaftrunkenen Augen. 

„Iſt es denn ſchon Zeit zum Aufftehen, Kaſpar?“ 

Der Diener blinzelte ihn liſtig⸗gutmütig an. 

„Es iſt eine Stunde nach Mitternacht. Der Herr 
hat geſchrieen wie ein Tobſüchtiger. Ich dachte, 
daß vielleicht Räuber durch das Fenſter .“ 

Kefiner ſchüttelte den Kopf. Er hatte ſich wieder 
ganz in der Gewalt. 

„Zähme er ſeine Phantaſie. Er lieſt wohl in 
feiner freien Zeit zu viel Räuberromane. Ein 
Alpdruck, nichts weiter!“ 

Der Diener ging. Keſtner aber konnte den 
Schlaf nicht ſo leicht wiederſinden. Er ſtarrte durch 
das Fenſter auf die ſteilen, winkligen Gaſſen der 
Stadt, über denen fahles Mondlicht ſchwamm. Ein 


paar Nachtſchwärmer ſchwankten am „ 


Treppchen“, wo er wohnte, vorüber. 
Das alles kam ihm ſo unwirklich vor. 


And plötzlich ſah er die ganze Situation des hi 


Traumes vor ſich, die ihn genarrt hatte. Ein neuer 
Mann war im „Kronprinzen“ zum Ritter geſchlagen 
worden, ein blaſſer Geſelle mit Adlernaſe, länglichem 
Geſicht und dunklen, feurigen Augen. An wen er- 
innerte ihn dieſe Traumgeſtalt nur? Richtig, an den 
jungen Goethe, der im vorigen Monat ſo plötzlich 
aus Wetzlar verſchwunden war, nachdem er eine 
deitlang alle Poſſen der „Rittertafel“ mitgemacht hatte. 
Im Traum aber war dieſes Geſicht in das des 
jungen Jeruſalem übergefloſſen, der, gleichfalls Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretär in Wetzlar, der geſtrigen Luſtig⸗ 
keit nicht einmal beigewohnt hatte. 

Wie deutlich er nun das Traumbild vor ſich ſah! 
Der bleiche Geſelle hatte einen blauen Frack, gelbe 
Weſte und Stiefel mit braunen Stolpen getragen. 
Er hatte ihn verfolgt, war mit ihm über ſchwindel⸗ 
haft hohe Dächer geſtiegen und hatte ein Ritterſchwert 
geſchwungen. Dann hatte ſich das Schwert in ein 
paar Piſtolen verwandelt, mit denen er ihn bedrohte. 
And plötzlich hatte er einen Schuß zu hören geglaubt. 
Davon war er erwacht 

Er lächelte befreit. Nun konnte er ſich den Zu⸗ 
ſammenhang erklären. Der junge Jeruſalem hatte 
ihn geſtern „zu einer vorhabenden Reife“ um ein 
paar Piſtolen gebeten. Er hatte ſie ihm geſchickt. 
Das war alles. Welch ſeltſames Spiel doch die 
Phantaſie treiben konnte, wenn ſie durch ein paar 
Schoppen Wein befeuert wurde! 

Beruhigt ſchlief Keſtner wieder ein. 

Als er erwachte, war es ſchon neun Uhr morgens. 
Die Sonne ſchien in das Zimmer. Kaſpar ſtand 
vor ſeinem Bett, bleich und mit ſchlotternden Knien. 

„Was gibt es, Kaſpar!“ 

„Ich habe eben den Diener des Geſandtſchafts- 
ſekretärs Jeruſalem geſprochen. Sein Herr hat ſich 
in dieſer Nacht erſchoſſen!“ 

Mit einem Sprung war Keſtner aus dem Bett. 

„Erſchoſſen?“ 

„Mit der Piſtole, die wir ihm geſtern geſchickt 
haben. 
„Parbleu! And die Zeit?“ 

„Zwiſchen zwölf und ein Ahr nachts!“ 

Wieder trat die Viſion der Nacht vor Keſtners 
Auge, aber er ſtrich ſich über die Stirn, um das 
Grauen, das ihn beſchlich, nicht aufkommen zu laſſen. 

Eines ſtand unwiderruflich feſt: Seine Piſtolen 
waren es geweſen, die das Anheil angerichtet hatten. 
Rechtſchaffen, gewiſſenhaft bis zum Fanatismus, 


empfand Keſtner, deſſen Leben bisher durch kein 
außerordentliches Ereignis erſchüttert worden war, 
den Zufall, der ihn zum Helfershelfer des Todes 
gemacht hatte, wie eine heimliche Schuld. 

Raſch zog er ſich an und eilte in das Anglücks⸗ 
baus. Den Diener ſchickte er mit einem Zettelchen 
in ſein Amt. Er konnte heute keine Akten leſen. 

Als er ſich dem Hauſe in der Barfüßergaſſe 
näherte, in dem Jeruſalem wohnte, ſah er, daß es 
von einer großen Menſchenmenge umſtellt war. Er 
mußte ſich erſt ausweiſen, bevor man ihn einließ. 

Beklommen ſtieg er die beiden Treppen empor. 
Der Diener Jeruſalems, noch blaß von dem aus- 
geſtandenen Schrecken, führte ihn in das Zimmer 
ſeines Herrn. Aber er konnte den Anblick der ſtarren 
Geſtalt nicht ertragen und ſtürzte wieder weg. 

Niedergeſchlagen kehrte er nach Haufe zurück. Er 
mußte auf andere Gedanken kommen. 

Er ließ ſich ein Pferd ſatteln und ritt nach dem 
Garbenheim. Es war einer der letzten Oftobertage. 
Die Sonne kroch müde auf entlaubten Stämmen 


Charlotte Buff 
Nach ihr geſtaltete Goethe Werthers Lotte. Am 16. Januar 


jährt ſich ihr Todestag zum 100. Male preß · Photo 
empor. In der Luft fröſtelte es ſchon ein wenig. 
Aber der ſcharfe Ritt tat wohl. 

Keſtner ſtieg im Wirtshaus bei der Oorflinde ab, 
wo er im Sommer manchen Schoppen mit dem 
jungen Goethe getrunken hatte. 

Er ließ ſich eine warme Schokolade geben und 
überlegte. 

War der Tod Feruſalems nicht eine Warnung 
für ihn? Man munkelte allerlei. Den begabten 
jungen Menſchen ſollte eine unglückliche Liebe zur 
Frau eines Bekannten in den Tod getrieben haben. 
Dieſe Romantik, die ſich mit den Gegebenheiten des 
Lebens nicht abfinden konnte ... Keſtner verſtand 
fie nicht. And doch. 

Er mußte plötzlich an den jungen Goethe denken 
und — an ſein Lottchen. War Goethe nicht vor 
einem Monat ohne Abſchied abgereiſt, weil — nun, 
weil ihm die Liebe zu Lottchen gefährlich zu werden 
drohte? And ſprach nicht aus ſeinem letzten Brief 
eine tiefe Melancholie, die 

Nein, er wollte den Gedanken nicht zu Ende 
denken. Aber unwillkürlich drängte ſich die Geſtalt 
des Traumes in den Vordergrund, in der die Züge 
Goethes mit denen des jungen Jeruſalem verſchmolzen 
geweſen waren. War nicht auch Goethe jung und 


heißblütig? Konnte nicht auch bei ihm die Liebe zu 


Lotte, der Braut eines anderen, einen Entſchluß der 
Verzweiflung hervorrufen? 

Etwas in ihm ſträubte ſich gegen dieſe Annahme. 
Er ſah den jungen Dichter vor fi, in feiner ſtrah⸗ 
lenden Lebendigkeit, in feiner hinreißenden, unwider⸗ 
ſtehlichen Jugendlichkeit, neben der ihm die eigene 
Schwerfälligkeit jo oft ſchmerzlich zum Bewußtſein 
gekommen war 

And doch: War Leidenſchaft nicht zu allem fähig? 
Ein junger Menſch hatte ſich mit ſeinen Piſtolen 


getötet. Einen anderen jungen Menſchen trieb viel- 
leicht die Hartnäckigkeit, mit der er ſeine Rechte auf 
Lottchen betont hatte, in den Tod. 

Er fühlte plötzlich, wie ſeine bisherige Selbſtſicher⸗ 
heit ihn verließ. Aufgewühlt empfand er auf ein- 
mal, daß jeder am Schickſal des anderen irgendwie 
beteiligt iſt und daß keiner das Recht hat, ſich in 
ſein Glück wie in ein Schneckengehäuſe zurückzuziehen. 
Hatte er nicht zu ſehr auf fein Beſitzrecht gepocht? 
And dabei vielleicht zu wenig auf Lottes eigenen 
Gemütszuſtand geachtet? Sie war in der letzten 
Zeit ſo auffallend ſtill geweſen. Hatte ſie nicht immer 
wieder nach dem Abweſenden gefragt und manch- 
mal plötzlich aufgeſeufzt, als trüge ſie einen Schmerz 
in ſich, an dem er nicht Teil haben durfte? 

Der bleiche Tote in der Barfüßergaſſe war ein 
ſtummer Mahner. Keſtner ließ ſich von der Wirtin 
Tinte und Feder geben und ſchrieb an Lottchen. 
Schrieb ſich alles vom Herzen, was ihn bedrückte. 
And ſtellte ſie ſchließlich vor die Wahl, ob ſie an 
ſeiner Seite durch das Leben gehen oder dem fernen 
Freunde angehören wolle, der wie ein leuchtender 
Komet aufgetaucht und wieder verſchwunden war... 

Als er den Brief durchlas, überkam es ihn, daß 
er eigentlich ſo gar nicht zu ſeinem ſonſtigen Weſen 
paßte. Es war ihm, als wäre er aus der gleichen 
Traumſtimmung heraus geſchrieben, die ihn in der 
Nacht geängſtigt hatte. Aber dennoch .. das 
Schickſal ſollte ſeinen Lauf nehmen. 

Er ritt wieder zurück nach Wetzlar, gab Kaſpar 
den Brief zur ſofortigen Beſtellung und ließ ſagen, 


daß er gegen Abend in das Haus des Amtmanns 


Buff kommen würde, um mit Lotte zu ſprechen. 
Als er das Deutſchordenshaus betrat, in dem 
Lotte wohnte, wurde er nicht wie ſonſt in die Wohn⸗ 
ſtube, ſondern eine Treppe hoch in die gute 
Stube geführt. 
Lotte wartete auf ihn. Sonſt war ſie ihm immer 
entgegengegangen. Als fie ihn begrüßte, lag 
ein tiefer Ernſt über dem Geſicht der Achtzehn⸗ 

jährigen. . 

„Haft du meinen Brief erhalten?“ fragte er. 

Sie nickte. 

„And?“ 

Er ſah ſie an, als müßte er ihr die Antwort 
vom Geſicht ableſen. 

Da nahm ſie ſeine Hand und hielt ſie feſt, daß 
ihm das Blut ganz warm zum Herzen ſtrömte. 

„Du ſiehſt Geſpenſter, mein Lieber“, ſagte ſie, und 
ihre Stimme klang ihm wie Orgelton. „Goethe iſt 
kein Jeruſalem. Er erſchießt ſich nicht um einer un⸗ 
glücklichen Liebe willen 

Ein Stein fiel ihm vom Herzen. And doch ſprach 
es aus ihm zögernd, als wäre er der Anwalt des 
Fernen: 

„Erſt vor wenigen Tagen ſchrieb er, daß er nicht 
darüber hinwegkommen könne 

Nun lächelte fie, ein leiſes, feines, frauenhaftes 
Lächeln. 

„Nicht darüber hinwegkommen? Weil ihm der 
Zufall meiner hübſchen Bifage ein wenig den Kopf 
verdreht hat? Du kennſt ihn nicht. Der Goethe 
iſt ein Feuergeiſt, der immer neue Eindrücke haben 
muß. Hat er erft ein ander Bild im Herzen — und 
das wird nicht lange dauern — dann fragt er nicht 
mehr nach mir.“ 

„And du?“ 

Ihr Geſicht wurde um einen Schatten bleicher. 

„Habe ich dir jemals Grund gegeben, zu zweifeln?“ 

„Das nicht. Aber der Kuß damals, kurze Zeit 
vor ſeiner Flucht 

„Eine Aufwallung des Mitleids mit feinem ver⸗ 
irrten Herzen. Aber nun kein Wort mehr darüber!“ 

Sie nahm den Kopf ihres Bräutigams und küßte 
ihn auf die Stirn. Alles dunkle Gewölk um ihn 
zerſtob. Selbſt die Schuld, die er ſich an dem Tod 
Jeruſalems zuſchrieb, erſchien ihm jetzt als krankhafte 
Einbildung. 

„Weißt du“, ſagte ſie, nachdem ſie eine Zeitlang 
ſchweigend nebeneinander geſeſſen hatten.“ Der 
Goethe iſt wie eine Mühle, die das Korn des 
Lebens verarbeiten muß, damit es nahrhafte Speiſe 
gibt. Vielleicht ſind wir alle nur ſolche Körnlein 
für ihn. Wir wollen ihm von Jeruſalem ſchreiben 
und von uns. Vielleicht... 

Es war etwas Ahnungsvolles in ihrer Stimme, 
als ſie fortfuhr: „Vielleicht wirbelt das alles in 
ſeinem Dichterkopf einen Sturm auf und er befreit 
ſich Herz und Hirn, indem er geſtaltet!“ 

And dann ſetzten ſie ſich hin und ſchrieben einen 
gemeinſamen Brief an den fernen Freund, aus dem 
ihm das Glück der Zuſammengehörigkeit fo freudig 
entgegenlächelte, daß ſich alle Schwermut des jungen 
Dichterherzens in eitle Schaffensluſt verwandelte 
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Der Feſtakt in der Aula der Univerſität Jena. In der Mitte die 


Witwe des Prof. Eucken (X) 


m 5. Januar, dem 82. Geburtstag des verſtorbenen Philoſophen 
0 Rudolf Eucken, wurde das alte Heim dieſes Gelehrten in Jena 
in den Dienft der philoſophiſchen Forſchung im Sinne Euckens geſtellt. 
Deutſche und ausländiſche Gelehrte ſollen hier künftig die Möglichkeit zu 
einem zwangloſen geiftigen Austauſch haben. Mit einem Feſtakt in der 
Aula der Aniverſität Jena wurde das „Rudolf Eucken-Haus“ einem 
Kuratoirum übergeben, dem auch die Witwe des Prof. Eucken angehört. 


Schadenfreude zweiteilig) P. Kl. 
Als Erſtes iſt in Engeland Doch ſollt' ich Zweites ſelbſt dabei, 
Mir manches Mägdelein bekannt. Verbitt' ich mir dein Hohngeſchrei! 
Das Zweite kaun man auf dem Eiſe Ich mach' mir zwar nicht viel daraus, 
Und auch auf einer Kletterreiſe. Doch drück' ich dir mein Ganzes aus. 


Geographiſches Kapſelrätſel 
„Ins Innere der Natur dringt kein erſchaffner Geiſt!“ Aus den Buchſtaben 
des vorſtehenden Ausſpruches von Albrecht v. Haller bilde man zehn geographiſche 
Bezeichnungen von folgender Bedeutung: 5 N 
1. Gebirge in Südamerika, 2. Hauptſtadt des Schweizer Kantons Graubünden, 
3. Fluß in Albanien, 4. Stadt in Marokko, 5. Stadt am Genfer See, 6. rechter 
Nebenfluß der Donau, 7. rechter Nebenfluß der Elbe, 8. Inſel im Mittelmeer, 
8 1 ae RED 9. Strom in Afrika, 10. Stadt ant Nordufer des Adriatiſchen Meeres. W. 
agerecht: 1. ſpitzer Metallgegenſtand, 3. Kegel, N 
6. ae 7. ägyptiſcher emen 8. Fang⸗ Magiſches Quadrat 
leine, 12. chriſtliches Feſt, 14. geometriſcher Körper, Die Buchſtaben aaa - ae eee gg I Im mn -o or 
16. vergleichendes Umftandswort, 17. Fiſch, 19. platte r t- t find in die 25 Felder eines Luadrates ſo einzuordnen, daß 
deutſche Bezeichnung für „Hein“. die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleichlautend ergeben: 1. griechiſchen 
Senkrecht: l. Nebenfluß des Bug, 2. perſönliches Buchſtaben, 2. Sittenlehre, 3. männlichen Vornamen, 4. Bezeichnung für enge 
Fürwort, 3. Rieſenmaſſe, 4. Schmetterling, 5. Him⸗ Straße, 5. Lebensabſchnitt. R. G. 
r 2 a 10. 2 wage⸗ Silb enrätf el 
recht 16, Feldmaß, 13. zugefügtes Unrecht, 35 4 1 . 
15. Wärmezuſtand, 18. franzöſiſcher Artikel. v. U. Aus den ‚Sitten: bul—da—da—den—e—er—fan Ze Worker na Auflöfungen aus voriger Nummer: 
—na—ni—ni- pal—re—rie-jar— fi —ta—te—to—wes find neun Wörter zu Silbenrätſel: 1. Heinrich, 2. Ofzident, 
An der Waterkant 3 5 5 e e N nach oben g. Forum, 4. Franziska. 5. Erdbeben, 6. Neckar⸗ 
x N 1 N eleſen, eine wahrheit ergeben; „ſt“ gleich ein Buch . „ 7. Urahne, 8. Napoleon, 9. Diſſonanz, 
Segen u 0 Bedeutung der Wörter: 1. amerikau. Politifer, 2. Truppengattung, 3. König R 11. benz, Iz. Mestiation, 18. Reiche, 
5 9 = $ der Aſſyrer, 4. weſtaſtatiſche Stadt, 5. Waſſerſportſeſt, 6. Selbſtſüchtiger, 7. Drama 14. Erker, 15. Nuntiatur, 16. Melancholie. 17. Ahorn 


Q . i Fri ı N x 
Im — Baus —.— Be vr Aa gr, don Kölner, 8. Himmelsrichtung, 9. Oper von Verdi. v. Le. — ‚Hoffen und Harren macht manchen 
5 zum Narren.“ 


Schach. Redigiert von Herm. Kuhlmann Magiſches Kreuz Ein Schneehaus: 
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Kreuzwortſilbenrätſel: Wagerecht: 1. Ma⸗ 
drigal, 2. Rade. 3. Eliabe, 4. Hefe, 5. Niobe, 
6. Balkan, 8. Torpedo, 10. Genie, 12. Retorte, 3 
13. Kachel, 14. Mirakel, 15. Magie, 16. Laotſe, 
18. Kante, 20. Meteor, 22. Leda, 25. Valentin, 
26. Farneſe, 28. Kuppelpelz, 30. Werkmeiſter, 
32. Rüdeger, 34. Telemach. — Senkrecht: 1. Made, 
2. Rabe, 3. Elfe, 4. Heliogabal, 7. Kantor, 9. Doge, 
11. Niere, 13. Kate, 14. Michel, 15. Makel, 17. Tele⸗ 
ologie, 19. Orkan, 21. Dame, 23. Galle, 24. Bethlen, 
25. Vaſe, 27. Neapel, 29. Pelzwerk, 31. Meiſe, 
32. Rüſter, 33. Legende, 35. Tinte. 
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Durch Überfpririgen einer ſtets 
gleichen Anzahl von Buchſtaben 
ergibt ſich ein Zitat von 
Shakeſpeare 
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. A 4. Ausdruck für Freunde, 0 
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airo ift eine Millionen- 
R ftadt, die größte der 

arabiſchen Welt. Hier 
ſtrömen alle Völker des Orients 
und Okzidents zuſammen. STREET” 
Hier zeigt ſich das bunteſte, 5 
ſtrudelndſte Völkergemiſch, das 
man ſich denken kann. Kultur 
und Barbarei, Islam, Chriſten⸗ 
tum und Heidentum fluten wirr 
durcheinander. Der Orient 
ſprudelt ſchimmernd, laut, oft 
unbeherrſcht, ewig erregt, und 
an ihn lehnt ſich die früh 
gealterte, ſchwankende Geſtalt 
Europas. 

Die arabiſche Altſtadt be⸗ 
ginnt nicht weit hinter der 
Oper und zieht ſich bis zum 
Fuß der Zitadelle hin. Sie 
wird in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung durchſchnitten von 
der Muski, der ſchmalen, von 
den zahlloſen Geſchäften der 
Armenier, Griechen, Juden, 
Syrer beſetzten Hauptſtraße, 
auf der das Leben brandet 
und kocht. Alle Läden ſind 
nach vorn offen; oft ſind ſie 
ſo klein, daß der Beſitzer 
nur zur Not in ihnen hocken kann zwiſchen den an 
den Wänden emporgehäuften Waren. Jeder Schritt 
ift eine Aberraſchung, jeder Blick ein Erſtaunen, jeder 
Moment ein Erlebnis. In den Geſchäften der Schuſter 
entzücken feine glatte Schuhe aus Safſian, grün, rot 
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und gelb. Die Roſenölhändler 9 
ſitzen zwiſchen ihren geheimnis⸗ 0 
vollen Gläſern und wollen dem 
Vorübergehenden durchaus einen 
Tropfen von ihren Eſſenzen ins 
Taſchentuch geben, hoffend, daß 
er, durch die Schönheit des Duftes 
verwirrt, einen Einkauf macht. In 
ſchlauchartigen Gängen, in denen 
kaum zwei Menſchen aneinander 
vorüber können, ſind die Werkſtätten 
der Goldſchmiede. Sie ſitzen in Buden, 
die noch nicht zwei Meter im Ge⸗ 
viert meſſen, über ihre Arbeit gebückt 
und ſind beſchäftigt mit Gebläſe und 
Boſſelzeug. In niedrigen Löchern 
hocken die Schneider, ſeidene Ge- 
wänder nähend. Die Kupferſchmiede 
ſind umgeben von rötlich blitzenden 
Keſſeln. 
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erregt, daß man wie geblendet ſteht, da das 
Auge nicht fähig iſt, die Fülle der Bilder zu 
faſſen. Einen Greis ſehe ich hocken, in ſich 
verſunken, zerlumpt. Zuweilen ſtößt er mit 
geborſtener Stimme ein paar Laute in die 
Luft; er hat einen Teller vor ſich, darauf 
eine Handvoll elender getrockneter Kürbis⸗ 
kerne, die er gern verkaufen möchte, ſie ſind 


Verſchleierte Frau in Kairo 
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Der Jan her Karos 


Sonderbericht für unſere Beilage von Hans Bethge 


Kleine Garküchen tun ſich 
auf. — In Pfannen, die 
mit heißem Fett gefüllt ſind, 
ſchwimmen rätſelhafte Dinge. 
Zu Bergen getürmt winken 
fettige Paſteten aus Blätter- 
teig, gefüllt mit füßem 
Creme oder Käſe. Aber 
auch vertrautes, braunes, 
mit Zucker beſtreutes Kraus- 
gebackenes ſehe ich, wie wir 
es daheim zum Tee oder 
Kaffee eſſen. Schön iſt es bei 
den Gewürzkrämern. In rieſi⸗ 
gen primitiven Steintrögen, die 
ſicher zur Zeit der Pharaonen 
nicht anders ausſahen, werden 
die Gewürze des Morgen- 
landes mit eiſernen Stangen 
zerſtoßen, es duftet kräftig und 
angenehm nach Koriander, 
nach Peperone, Anis, Senf, 
ägyptiſchem Kümmel. 

Mitunter, beſonders da, wo 
die Muski von den wichtigſten 
Nebenſtraßen gekreuzt wird, iſt 
das Getriebe der Stadt ſo wild 


Blick auf Kairo 


ſein einziger Beſitz. Kamele ſchwanken herbei, ehrwürdig und ernſt, mit Zuckerrohr beladen, Eſel 
trippeln vorüber, Berge von Gemüſe auf dem geduldigen Rücken, Händler mit Lucküm, 


Früchten, Räucherwerk ſchreien ihre Waren aus. 


Autos, von Mubiern gefteuert, zwängen ſich hupend durch die Gaſſen, dann kommen Karren 


mit dunkel gekleideten Frauen. 


Vor der Oper 
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Augen blitzen über ſchwarzen Schleiern, unendlich dunkle, ſchwer⸗ 


mütige Kirſchenaugen, bemalt mit 
Antimon. Laſtträger ſchleppen 
Ballen auf dem Rücken, das 
Tragband um die Stirn gelegt, wie 
die Ochſen. Ein Toter, in die 
ſchlichteſte Kiſte gebettet, wird auf 
den Schultern ſeiner Freunde vor⸗ 
übergetragen, die Begleitenden 
murmeln Gebete. Hier und dort 
Zeitungsverkäufer. Waſſerverkäufer 
mit prallen umgehängten Ziegen⸗ 
ſchläuchen, Limonadenhändler, die 
Meſſingbecken raſſelnd ineinander 
gleiten laſſen, um ſich bemerkbar zu 
machen, kleine ſchwarze Stiefelputzer 
gleiten durch die Menge, ein blinder 
Zwerg mit rieſigem Schädel bettelt 
um ein Almoſen. Geſchwätz vor den 
Kaffees, Feilſchen vor den Läden; 
über den Dächern kreiſen unabläſſig 
Scharen beuteluſtiger Sperber, — 
bei Gott, eine außerordentlich 
phantaſtiſche Stadt! 


1928. 
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